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Lemwerder. 150 Hektar Grünland. Genug
Weiden, um160KüheplusNachzucht locker
satt zu bekommen. Mit frischem Grün im
Sommer sowie Grassilage imWinter. Bernd
Döhle könnte einengeschlossenenKreislauf
aufbauen: Gras von den eigenen Flächen
als Futter für die Kühe, deren Ausscheidun-
gen als Naturdünger für die Weiden. So
würde auch im nächsten Jahr wieder genü-
gend Gras nachwachsen, damit der Land-
wirt seineKühe satt bekommt.Dochdie Poli-
tik macht ihm einen Strich durch die Rech-
nung.
Obwohl viele von ihnenwirtschaftlichmit

den eigenenRessourcen auskommenkönn-
ten, müssen die Landwirte Mineraldünger
hinzukaufen. Ihre Gülle müssen sie hin-
gegen zum Teil abgeben. Das regelt die im
Jahr 2017überarbeiteteDüngeverordnung.
„Die Verordnung ist ein herber Einschlag
für uns“, berichteteDöhle amMontagnach-
mittag Maria Flachsbarth, der parlamenta-
rischenStaatssekretärin beimBundesminis-
ter für Ernährung und Landwirtschaft.
Die war auf Einladung der für die Weser-

marsch zuständigenCDU-Bundestagsabge-
ordnetenAstridGrotelüschennachLemwer-
der gekommen und hörte sich auf der Diele

desDöhle‘schenHofes die SorgenundNöte
der regionalenLandwirte sowie derWasser-
und Bodenverbände an. „Uns plagen Zu-
kunftsängste“, verriet Bernd Döhle. Sein
Sohnhabe seineAusbildungabgeschlossen.
Er ist mittlerweile Landwirtschaftsmeister
und wolle den Hof übernehmen. Zuvor
müsse jedoch investiert werden, so Bernd
Döhle. Die vorhandeneMelktechnik ist be-
reits 25 Jahre alt. „Neuerungen sind rein
betriebswirtschaftlich aber nicht machbar.“
Finanziell hilfreichwäre es da, wenn kein

teurer Dünger zugekauft, sondern die eige-
nen Ressourcen voll eingesetzt werden
könnten. Das verbietet jedoch die Dünge-
verordnung. ZumLeidwesender Landwirte.
„Wir Bauern in den Grünlandregionen sind
eindeutig benachteiligt“, sagt BerndDöhle.
Er sieht kein Problem mit übermäßigen
Nährstoffeinträgen. ImGegenteil: „DasGras
nimmt den Stickstoff sehr gut auf.Wennwir
nicht düngen würden, würden die Pflanzen
keinEiweiß anlegen.Das brauchenwir aber,
damit die Kühe Milch geben.“
Bernd Döhle berichtete der Staatssekre-

tärin aber nicht nur von den Nöten der
Bauern. Er ist in Personalunion Landvolk-
vertreter und Vorsitzender des Entwässe-
rungsverbandes Stedingen. Auch die Ver-
bandsvertreter plagen Sorgen. Zwei Drittel

derWesermarsch liegenunterhalb desMee-
resspiegels. Einige Gebiete, namentlich
Moorflächen, sacken immer weiter ab. Die
Schöpfwerke verbliebenhingegenauf ihren
Höhen.Niederschlagwasser, das sich in den
Senken sammelt, muss gegen die Schwer-
kraft in die großen Flüsse gepumptwerden.
„Aus Mitgliedsbeiträgen ist das nicht zu
wuppen.“
Hinzu komme, dass das Pumpen immer

schwieriger werde. Die Tide der Weser be-
trage nicht mehr 40 Zentimeter wie um das
Jahr 1900herum.Gute 100 Jahre später läuft
das Hochwasser vier Meter höher auf als
dasNiedrigwasser.DieZeitfenster, in denen
Wasser abgeschlagen werden könne, wer-
den immer kürzer. Bernd Döhle ist über-
zeugt: „Wir haben den Tiefwasserhafen in
Wilhelmshaven.Wir brauchenkeineWeser-
vertiefung.“ Denn die würde den Tidehub
noch einmal steigern. Fritz-Harald Strodt-
hoff-Schneider, der Vorsteher des Entwäs-
serungsverbandes Jade, brachte zudem die

Technik der Schöpfwerke zur Sprache. Sie
sei in die Jahre gekommen. Deshalb fordert
Strodthoff-Schneider: „Was wir brauchen,
ist ein Schöpfwerkstopf.“ Allein sein Ver-
band betreue 25 Schöpfwerke. Die Ertüch-
tigung eines jeden Einzelnen koste schnell
500000 bis eine Million Euro.
In Berne möchte der Entwässerungsver-

band Stedingen neueWege gehen. Die Ge-
meindewill nachAngabenDöhles ein neues,
recht tief liegendesGewerbegebiet auswei-
sen.DerVerbandhat angeregt, dass dieGe-
meinde selbst eine große Tauchpumpe in-
stalliert, mit der Oberflächenwasser in die
Verbandsgewässer gepumpt werden kann.
Maria Flachsbarth notierte sich die Sor-

gen und Nöte der Landwirte und Wasser-
undBodenverbände. Sie versprach, die Pro-
bleme in Berlin kundzutun. Die parlamen-
tarische Staatssekretärin wies aber schon
darauf hin, dass ihr Gremium, der Bundes-
tag, nicht für alle Probleme zuständig sei.
Häufig seien die Länder zumindest mit in

der Pflicht. So liege es in der Zuständigkeit
der Länder, Gelder für den Straßen- und
Wegebau zu verteilen.
Zu Beginn ihres kurzen Eingangsreferats

hatte Maria Flachsbarth ihr Verständnis für
die Bauern in der Grünlandregion Weser-
marsch gezeigt. Auch wenn sie manchmal
unterschiedliche Sichtweisen auf Sachver-
halte hätten, habe sie ein gutes Verhältnis
zu Landwirten, sagte die gelernte Tierärz-
tin. Gerade die Viehhalter erledigten einen
Rund-um-die-Uhr-Job. Die Tiere müssten
365 Tage im Jahr versorgt werden. Sollte
derBauer in denUrlaub fahrenwollen, benö-
tige er einen Ersatz, der auf dem Hof nach
den Tieren sehe.
Zudem stiegen die Ansprüche. Der Bür-

ger wolle sichere Lebensmittel. Das Tier-
wohl müsse bedacht werden. Die Bauern
sollten ihremViehgrößere undhellere Ställe
sowie ausreichend Bewegung bieten. Für
all das wolle der Verbraucher aber nicht
mehr Geld zahlen.

„Uns plagen Zukunftsängste“
Landwirte, Wasser- und Bodenverbände tragen der Staatssekretärin Maria Flachsbarth ihre Sorgen vor
von BARBARA WEnKE

Die parlamentarische Staatssekretärin Maria Flachsbarth diskutierte in Lemwerder mit Landwirt Bernd Döhle (rechts) über die Sorgen und Nöte seines
Berufsstands. Heiner Loock (links) und Wolf Rosenhagen von der örtlichen CDU hörten interessiert zu. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Udo Jürgens und der Jazz
Jörg Seidel und seine Band interpretieren die Werke des verstorbenen Sängers in neuem Arrangement im Begu-Garten

von ALEXAnDER BÖSCH

Lemwerder.Wer sogenannte Lounge- oder
Chillout-Versionen bekannter Pop- oder
Rocksongs hört, dürfte zwiegespalten sein.
Im besten Falle trotzt die neue, spielerisch
angejazzte Version dem Titel eine unbe-
kannte Seite ab. Ab und an ist beim Hören
der leichtfüßigen neuen Version auch ein
anderes Phänomen zu beobachten. Die ur-
sprünglich packendeMelodie ist bis zurUn-
kenntlichkeit entkernt, es macht sich Belie-
bigkeit breit. ImFalle von JörgSeidels Jazz-
interpretationen von Klassikern des großen
Udo Jürgens liegt der Fall einwenig anders.
DieWurzeln des imDezember 2014 verstor-
benen Sängers liegen, für viele Musikfans
unbekannt, eben nicht im Chanson oder
Schlager, sondern im Jazz. Noch in seinen
letzten Jahren sei an Jürgens immer wieder
appelliertworden, dochnoch einmal zudie-
sen Wurzeln zurückzukehren.
Für den Bremerhavener Jörg Seidel lag

es daher nahe, die musikalische Seelenver-
wandtschaft des großen Österreichers zum

Jazz anhand neu arrangierter Klassiker zu
demonstrieren. Mit Auszügen aus seinem
2015 erschienenen Tributalbum „Merci...
my personal Tribute to Udo Jürgens“ gas-
tierte der Jazzsänger jetzt im Rahmen des
Gartenkulturmusikfestivals in Lemwerder.
Bei Kaiserwetter lauschten die zahlreich in
den Begu-Garten gepilgerten Fans den
neuen Udo Jürgens-Versionen. Unterstützt
vom Pianisten Joe Dinkelbach, Matthias
BrüsselmanamSchlagzeugundGeroldDon-
ker amKontrabass kredenzte Seidel ein Pro-
gramm, das nicht zuletzt von dem Wechsel
der entspannt dahinperlenden Titel und in-
teressanten Anekdoten lebte.
Jörg Seidel selbst stammt ausKärntenund

pflegt seit einigen Jahren ein freundschaft-
liches Verhältnis zu Udo Jürgens‘ Bruder
Manfred Bockelmann. Dass der gebürtige
Klagenfurter, von Jürgens einst im Song
„Mein Bruder ist ein Maler“ gewürdigt, in
seiner Reihe „Bilder gegen das Vergessen“
an einemMammutprojekt arbeitet, bei dem
er 500 großformatig gezeichnete Bilder von
im Holocaust umgekommenen Kindern er-

stellt,war nur eineder vielen Informationen.
Auf die Idee, die Titel des großen Barden
auf seine ureigene Weise zu interpretieren,
sei Seidel durch seineFraugekommen: „Die
hatte einigeSachenaus demPlattenschrank
geholt, die waren so großartig, das kannte
ich noch gar nicht“. Die musikalische Qua-
lität des Sängers sei ihm 2014 beim Besuch
seines ersten Udo-Jürgens-Konzerts in Ol-
denburg bewusst geworden.
Udo Jürgens‘ große Affinität zum Jazz

würden allein die ersten acht Takte von „Ich
weiß, was ich will“ demonstrieren. Diese
würden fast identisch denen des Jazzklas-
sikers „My funny Valentine“ entsprechen.
„Was ich dir sagenwill“, interpretieren Sei-
del und seinedreiMusiker verträumt. „Merci
Cherie“, derTitel,mit demUdo Jürgens 1966
den Grand Prix Eurovision gewann, durfte
in Lemwerder nicht fehlen. Ausgedehnte
Bass- und Pianosoli und Seidels Scateinla-
gen garnierten die Interpretationen. Der
melodramatisch-zupackendeCharakter von
etlichen der originalen Arrangements, das
wehklagend-flehende Moment in Udo Jür-

gens‘ Stimme:All das suchtman indenhand-
werklichperfekten, aber glatt polierten Jazz-
Arrangements vergeblich.Das tut demHör-
erlebnis bei optimistisch angehauchten
Titeln wie „Immer wieder geht die Sonne
auf“ keinenAbbruch, sondern öffnet zuwei-
len neue Hörperspektiven.
„GriechischerWein“, einst als melancho-

lischeHymneaus der Sicht einesGastarbei-
ters komponiert, spielt Seidel in der engli-
schen Version „Come share the wine“, die
durch Bing Crosby und Al Martino interna-
tional bekannt wurde. Auch „Illusionen“,
berühmt geworden durch Alexandra, wird
in der englischen Version dargeboten. „A
girl‘s life“ ist eineEigenkomposition vonSei-
del, die er für seine Tochter aufgenommen
hat. Begeistert nimmt das Publikum auch
eine Familienanekdote zur Kenntnis, nach
der Seidel undUdo Jürgens als Kinder einst
beim selbenMann auf dem Schoß gesessen
haben sollen. Am 5. Oktober gastieren Jörg
Seidel und Band im Übrigen mit dem Udo-
Jürgens-Tribute-Programm imkleinenSaal
der Glocke.

Jörg Seidel hat die Lie-
der des verstorbenen
Sängers Udo Jürgens
für sich entdeckt und
demonstriert in der
Begu Lemwerder an-
lässlich des Garten-
kultur-Musikfestivals
seine Seelenverwand-
schaft mit dem gro-
ßen Barden durch
Jazz-Interpretationen
der Udo-Jürgens-Klas-
siker. FOTO: KOSAK

„Wir Bauern in den
Grünlandregionen sind

eindeutig benachteiligt.“
Landwirt Bernd Döhle

Mangelnde Bürgerbeteiligung beklagt

Lemwerder.Über einen euphorischen Start
des fraktionsübergreifendenArbeitskreises
„Lemwerder zeigen“ berichtete Karl-Heinz
Hagestedt, Vertreter der FDP in dem Gre-
mium, auf der jüngsten öffentlichenSitzung
der FDP-Fraktion. Nach der ersten Arbeits-
kreissitzung mit 20 Einwohnern im Januar
2014 sei schnell Ernüchterung eingetreten:
An den weiteren öffentlichen Terminen sei
die Bürgerbeteiligung erheblich zurückge-
gangen. Das Ziel, Visionen und Ideen für
Lemwerder zu entwickeln, erfüllte sichnicht,
so FDP-Mann Hagestedt, vielmehr standen
„Alltagsfragen“ in denBürgerrunden an. In
weitergehenden Gesprächen mit der Ver-
waltung konnten teilweise Bürgerwünsche
auf den Weg gebracht und umgesetzt wer-
den. Ein neuer öffentlicher Termin desGre-
miums ist für Anfang Herbst vorgesehen.
EinweiteresThemawar die örtlicheSchul-

politik imBereichGrundschule.Gesprochen
wurde über Jahrgangsbündelung, in Pla-
nung befindliche Veränderungen, Schüler-
beförderung zur Schule inDeichshausenund
über das Thema Ganztagsschule. „Es war
ein erster Einstieg“, so die FDP-Fraktion.
„Die Schulpolitik vorOrt wird einwichtiges
Thema in den nächsten Wochen bleiben“,
sagt FDP-Vorsitzender Harald Schöne.

Der Euphorie
folgt Ernüchterung

von MARInA KÖGLIn

Berne.Der Pausenhof derOberschuleBerne
wird erweitert. DieGemeindeundder Land-
kreis Wesermarsch sind sich prinzipiell ei-
nig, dass der Landkreis den Spielplatz zwi-
schen der neu gebauten Krankengymnas-
tikpraxis unddemSchulgeländeübernimmt.
„EsbedarfnocheinerinternenAbstimmung“,
sagt Kreis-Pressesprecher Matthias Sturm,
„aber das dürfte nur noch eine Formalie
sein.“ Die Schulleitung freut sich bereits.
„Wir müssen etwas für die Kleinen bereit-
halten“, begründet Schulleiter Sönke Eh-
men. „Im Moment bietet unsere Schule ein
Pausenareal mit Rückzugsmöglichkeiten.
Das ist etwas für die Älteren. Was fehlt, ist
ein Bereich für Bewegung.“ Wie dieser Be-
reich einmal aussehen wird, sei noch Zu-
kunftsmusik, sagt Ehmens Stellvertreterin
Ingrid Lübke. „Die Umgestaltung ist der
zweite Schritt.“

neuer Pausenhof für
die oberschule Berne

BAK

Berne.DieFrist zur EinreichungvonBewer-
bungen für dasBerner Bürgermeisteramt ist
abgelaufen. Es gibt zwei Bewerber, die sich
bereits öffentlich bekannt gemacht haben:
der Einzelbewerber Hartmut Schierenstedt
und der von den ParteienCDUund SPDge-
stützte Kandidat SönkeMartens. DerWahl-
ausschuss wird am Donnerstag, 10. August,
18 Uhr, im Bürgermeisterzimmer im Berner
Rathaus,AmBreithof 6, dieWahlvorschläge
prüfenunddarüber beschließen.Die beiden
Parteien Bündnis 90/Die Grünen und Bür-
gerforum Berne hatten ebenfalls versucht,
eigeneKandidaten ins Rennen zu schicken.
Die von ihnen ins Auge gefassten Personen
hatten jedoch, wie zu erfahren war, kein
Interesse andemPostenbekundet.DieWahl
des neuenBerner Bürgermeisters findet,wie
berichtet, parallel zur Bundestagswahl am
Sonntag, 24. September, statt.

Bewerbungsfrist für
Bürgermeister beendet

HJO

Wesermarsch. Der Kreissportbund (KSB)
Wesermarsch lädt für Mittwoch, 6. Septem-
ber, zur Seniorenfahrt. Das Ziel ist derHerz-
apfelhof Lühs in Jork. Die Abfahrt in das
Alte Land erfolgt um 9.45 Uhr auf dem
Marktplatz in Rodenkirchen. Nach einem
Mittagessen in Jorkgeht es zueiner 45-minü-
tigen Führung über den Herzapfelhof mit
anschließendem Kaffeetrinken. Die Rück-
fahrt soll um 17.30 Uhr starten. Anmeldung
(bis spätestens Freitag, 1. September) nimmt
Nadine Spiekermann, KSB-Vorstandsmit-
glied für Frauen imSport undSenioren, unter
Telefon 04737/940802, entgegen.

Seniorenfahrt
nach Jork

MAG

FAHRZEUG-ANKÄUFE

HANDWERKLICHE
ARBEITEN

BAUBEDARF

Infos zur Urlaubsnachsendung unter Telefon: 0421/36716677
oder im Internet: www.weser-kurier.de

Wir machen Ihren Urlaub noch komfortabler und senden Ihnen
den WESER-KURIER deutschlandweit kostenlos per Post nach.
Im Ausland auf dem Landweg entstehen Ihnen für die ersten
drei Wochen keine Versandkosten. Aktuelle Preise für weitere
Nachsendungen teilen wir Ihnen gerne auf Anfrage mit.

Ihr Abo-Vorteil:

DenWESER-KURIER
amUrlaubsort lesen!

Zeitungshaus DieNorddeutsche
Reeder-Bischoff-Str. 33 · Bremen
Mo.–Fr. 9–18Uhr, Sa. 9–13Uhr
Telefon: 0421/36716677

Wussten Sie das?
Auf diese häufige Frage können Sie
künftig mit „Ja“ antworten. Vorausge-
setzt, Sie lesen täglich Ihre Tageszei-
tung. Ist doch schön, oder?

AHS will ihn……heute…!
Heute ist alles möglich……………
AHS in Wallhöfent 0 47 93/94 00

Malerarbeiten
sauber und zuverlässig, Stundenlohn
20 €.t 0175/5666454

Holz, Baustoffe…
...Isolierung, Parkett, Laminat, Garten-
holz, Lichtplatten, Farben, Malereibe-
darf, Kleineisen. Wo: Lemwerder, We-
ser-Holzagentur, Mühlenstraße 22,
t 0421/69 79 574 Fax: 0421/69 79 575,
E-Mail: weser-holzagentur@t-online.de
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